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" Die Erfindung bezieht sich auf eine automatische
Multiplikationsvorrichtung an Rechenmaschinen, die
mit einem Resultatszihlwerk, einer drehbaren, mit
Einstellscheiben versehenen Geberwalze und mit
Speicherridern eines unverschieblichen Multipli-
katorspeichers ausgestattet ist, die zwischen einer
Nullage und Wertstellungen einstellbar sind. Die auf
der Maschinenhauptwelle ldangsverschieblich ange-
ordnete Geberwalze ist gegeniiber dem unverschieb-
lichen Resultatswidhlwerk mittels einer Feder lings
der Maschinenhauptwelle einstellbar; die Speicher-
rider des Multiplikatorspeichers werden von einem
durch die Maschinenhauptwelle angetricbenen An-
triebszahn, einem sogenannten Einzahn, wihrend
jeder Teilmultiplikation, die durch die Drehung der
Geberwalze bewirkt wird, schrittweise nacheinander
in ihre jeweiligen Nullagen zuriickgedreht.

Die Erfindung bezweckt, mit einfachen Mitteln an
Rechenmaschinen mit motorischem Antriecb den
Rechnungsgang des Multiplizierens zu beschleunigen.
In den Mitteln, mit denen sie dies zu erreichen sucht,
ist ihr von verschiedenen Erfindern bereits zum gro-
Ben Teil vorgearbeitet worden. Die deutsche Patent-
schrift 295 476 beschreibt z. B. eine Rechenmaschine
zur Ausfiihrung von Multiplikationen mit einem
Zahlwerk und einem Schaltwerk, die gegeneinander
beweglich sind und von denen das letztere Einstell-
vorrichtungen zum Einstellen des Multiplikanden
tragt, und mit einer Reguliervorrichtung mit Einstell-
mechanismen zur Einstellung des Multiplikators, die
Zihlwerk und Schaltwerk betdtigen kann. Die Ma-
schine erreicht die angestrebte Beschleunigung der
Rechenoperation durch zeitweiliges Losen der Ver-
bindung zwischen den Einstellmechanismen und den
von ihnen zu betétigenden Teilen, wodurch bei jeder
Einstellung einer Zahl in einer neuen Dekadenreihe,
die vom Benutzer der Maschine ohne Riicksicht auf
den Lauf der Maschine beliebig schnell vorgenomi-
men werden kann, die zum Einstellen dienende
Tastatur mit den darin befindlichen Einstellmechanis-
men um einen Schaltschritt verschoben wird, so da3
bei der Ausfilhrung einer Rechnung mit bereits ein-
gestellten Faktoren die Einstellung neuer Faktoren
zur Ausfithrung einer weiteren Teilmultiplikation er-
folgen kann. Das am Schlitten der Maschine. mon-
tierte Schaltwerk iibertrigt seine Bewegung nur wih-
rend der ersten Umdrehungshilfte der Hauptwelle
auf das Zdhlwerk, wahrend der Schlitten mitsamt
dem Schaltwerk wihrend der zweiten Umdrehungs-
halfte der Hauptwelle verschoben wird und gleich-
zeitig im Z#hlwerk unabhingig davon die Zehner-
iibertragung stattfindet. Die Maschine ist jedoch in-
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folge der groBen Zahl und der Gewichte ihrer Einzel-
teile noch ziemlich schwerfillig. — Bei der in

der deutschen Patentschrift 531 178 beschriebenen
Rechenmaschine ‘erfolgt die automatische Multipli-
kation mittels eines Umdrehungszidhlwerkes, in dem
die von Hand einstellbaren Ziffernrollen desselben,
mit denen der Multiplikator eingestellt wird, mit in
drei Lagen einstellbaren Anschlaggliedern fiir einen
Schlitten verbunden sind, die den Schlitten in jeder
Dekade zweistufig entweder in Additions- oder in
Subtraktionslage anhalten. Bei der in der deutschen
Patentschrift 907 836 beschriebenen Zehntasten-
Rechenmaschine werden die Werte, mit denen die
Multiplikation auszufiihren ist, durch die Tasten in
einer ldngsverschieblich auf der Maschinenhaupt-
welle angeordneten und mit Sprossenrddern ver-
sehenen Geberwalze eingestellt, die durch eine Feder
von ihrer Ausgangslage aus unter einem seitlich vom
Hauptrechenwerk befindlichen Umdrehungszihlwerk
im Sinne steigender Dekaden verschoben wird; die
Finstelltasten wirken iiber Funktionsschieber auf
einen Umschaltschieber, durch den der von Hand
oder durch Motor betitigte Maschinenantrieb auf
eine Welle umgeschaltet wird, die Ankupplungs-
moglichkeiten fiir Maschinenelemente bietet. Die
franzosische Patentschrift 1025514 schlieBlich be-
schreibt eine mit einem Minimum an Bewegungen
bis zu der Zahl 5 addierende und innerhalb der Zah-
len 6 bis 9 subtrahierende Multiplikationseinrich-
tung fiir eine Addiermaschine, welch erstere ihre
beweglichen Teile bei Einstellung einer zu multipli-
zierenden Zahl derart arbeiten 148t, dafl bei der Aus-
fithrung der Multiplikation der Multiplikator durch
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Loschen des eingestellten Multiplikanden mittels
eines Ratschenrades mit fiinf nach rechts und fiinf
nach links geneigten Zihnen, dem Begriff des Multi-
plizierens entsprechend, so oft addiert wird, als der
eingestellte Multiplikand Einheiten aufweist. Die
Dekadenverschiebung zwischen dem Einstellwerk
und dem Resultatwerk findet hier wéhrend des Laufs
der Maschine zwischen den Rechenwertiibertragun-
gen ohne Anhalten der Maschine statt. An der
Multiplikationseinrichtung ist ein Fiihler vorgesehen,
der das durch die Wirkung einer Klinke erfolgende
schrittweise Zuriickdrehen dreier Scheiben durch
Einfallen in eine Nulliicke am Speicherwerk be-
endigt. — Alle diese und noch andere Einrichtungen
waren jedoch fiir das Erfindungsziel, das eine leicht-
gebaute, schnellwirkende und zwecks mdoglichster
Verschleifreiheit der Teile mit einem Minimum an
Bewegungen auskommende Multiplikationseinrich-
tung an Rechenmaschinen vorsah, in ihrem Aufbau
zu schwerfillig und in ihrer Wirkungsweise zu
kompliziert. -

Dem Erfinder standen zur Erreichung seines Zie-
les, in einer Multiplikationsvorrichtung mit einer
rotierenden Geberwalze die Moglichkeit zu haben,
die Geberwalze wihrend der Drehung derselben
relativ zum Resultatzihlwerk verschieben zu kon-
nen, ohne sie anhalten zu miissen, gem#f dem Stand
der Technik folgende Mittel zu Gebote: 1. Dekaden-
verschiebung des Schaltwerks gegen .das Multipli-
kationsspeicherwerk ohne Anhalten der Maschine,
2. Feder als Kraftquelle zur selbstindigen Ausfiih-
rung dieser Verschiebung und 3. zum Schaltwerks-
teil gehorender Fiihler, der bei Bewegung der beiden
Teile gegeneinander als z.B. in eine Nulliicke am
.Speicherwerk einfallender Anschlag dient, und zwar
so lange, bis in der Nullstellung, z. B. nach Abarbei-
tung des entsprechenden Multiplikatorspeicherrades,
eine weitere Relativverschiebung der genannten bei-
den Teile um einen Dekadenschritt erfolgen kann.
Ferner war dem Erfinder von Sprossenradmaschinen
her bekannt, daB die Sprossen so ‘in axialer Rich-
tung verstellt werden kénnen, daB sie in einer Kreis-
spur den Zahlenwert, in der anderen den zugehori-
gen Komplementwert bilden, und daf3 beide wahl-
weise durch Axialverschiebung der Sprossenwalze in
Wirklage zu den wertaufnehmenden Resultatzihl-
werksrddern gebracht werden kOnnen, was es er-
moglicht, positive und negative Rechnungen bei
gleichbleibender Sprossenraddrehrichtung ohne An-
halten der Maschine ‘durchzufiihren.

Um dieses Arbeitsprinzip nicht nur beim Ubergang
von der positiven zur negativen Rechnungsart, son-
dern auch innerhalb gleicher Rechnungsarten an-
wenden zu konnen, schlidgt die Erfindung vor, die
Geberwalze wihrend der Multiplikation dauernd
von der Maschinenhauptwelle antreiben zu lassen
und von einer Feder unter Zug halten zu lassen
sowie an einer Buchse der Geberwalze einen Fiihler
vorzusehen, der die Stellung der Multiplikator-
speicherrdder abfiihlt. Bei Abfiihlung einer Wert-
stellung der Ridder und Einrastung in eine ortsfeste
Schiene hilt dieser Fiihler die Geberwalze in ihrer
Axiallage fest und gibt sie bei Abfiihlung einer Null-
lage derselben und Ausrastung aus der besagten
Schiene zu einer durch die obengenannte Feder be-
wirkten Axialverschiebung frei, bis ein in Wert-
stellung stehendes Speicherrad durch Einrastung des
Fiihlers in die Schiene die Axialverschicbung der
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Geberwalze beendet. ZweckmiBigerweise wird am
Fiihler eine Schriage angeordnet, die mit einer eine
Nulliicke aufweisenden Speicherscheibe des Speicher-
rades derart zusammenwirkt, daf der unter dem Zug
einer Feder stehende Fiihler beim Aufreiten auf die in
Wertstellung stehende Speicherscheibe in eine Sége-
verzahnung der Schiene hineingedriickt wird. —
Hierdurch wird ein ununterbrochenes Arbeiten des
Antriebsmotors der Rechenmaschine durch den ge-
samten Multiplikationsvorgang hindurch gewdhr-
leistet, und die Geberwalze kann, und zwar immer
wiéhrend einer einzigen halben Drehung der maschi-
nellen Apparatebetitigung, durch eine Anzahl Multi-
plikatorkolonnen hindurch verschoben werden. Posi-
tive und negative Rechnungen konnen bei gleich-
bleibender Drehrichtung der Sprossenrdder ohne An-
halten der Maschine durchgefiihrt werden, und die
Konstruktion der Vorrichtung ist gegeniiber anderen
Vorrichtungen dieser Art vereinfacht, auch sind die
verschiebbaren Teile bei der erfindungsgemiBen
Multiplikationsvorrichtung so leicht wie moglich ge-

" macht. Weiter hat die Erfindung den Vorteil, daB
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nur ein einziger Fiihlhebel vorgesehen zu werden
braucht und daB ein kleinstmdgliches Vorrichtungs-
gewicht erzielt wird, wodurch die die Kraftquelle
fiir den Verschiebungsvorgang darstellende Feder
insgesamt acht Dekadenverschiebungen mit einer
Geschwindigkeit bewerkstelligen kann, die grof§ ge-
nug ist, daB das Arbeiten des Motors einen ganzen
eingestellten Multiplikationsvorgang hindurch unaus-
gesetzt vonstatten gehen kann. Endlich werden bei
dieser Konstruktion dadurch, daB der einzige, auf
die Geberwalze montierte und mit dieser zusammen
verschobene Fiihlhebel beim Abstoppen der Ver-
schiebungsbewegung gegen eine feste Schiene
schldgt, eine allzu hohe Schlagbeanspruchung des
Hebels und Seitendriicke auf die Speicherrader ver--
mieden.

An Hand der Zeichnungen soll nunmehr ein
Ausfithrungsbeispiel der Erfindung besprochen
werden.

Fig.1 ist ein Querschnitt durch die fiir die Er-
findung wesentlichen Teile der Multiplikations-
vorrichtung an einer Rechenmaschine;

Fig. 2 ist eine Ansicht des Multiplikatorspeichers
von vorn; )

Fig.3 ist ein GrundriB der Einrichtung.

Zwischen Maschinenseitenwidnden 1 (Fig.3) ist
auf einer Maschinenhauptwelle 2 eine Geberwalze 3
mit Einstellscheiben 4, z. B. eine Sprossenradwalze,
drehbar angeordnet und auf dieser Welle 2 mittels
eines Keiles 7 verschiebbar gelagert. Die FEinstell-
scheiben 4 sind auf einer Buchse 6 befestigt, die
die entsprechende Keilnut zur Verschiebung besitzt.
Eine Feder 8 ist vorgesehen, welche die erforder-
liche Vorschubkraft fiir die Geberwalze erzeugt.

Gleichfalls zwischen den Maschinenseitenwinden 1
ist ein ortsfestes Resultatzéhlwerk 12 auf einer gestell-
festen ‘Achse 14 mit Resultatridern 13 gelagert,
welche die in der Geberwalze 3 eingestellten Zahlen-
werte bei deren Drehung iibernehmen. Der Voll-
stindigkeit halber ist auch eine zwischen den Ma-
schinenseitenwinden 1 auf einer Achse 154 drehbar
gelagerte Zehnerwalze 15 mit Zehnerscheiben 16
und Zehnerschaltzdhnen 17 eingezeichnet. Da die
Zehnerschalteinrichtung nicht zur Erfindung gehort,
ist es nicht erforderlich, auf ihre Einzelheiten einzu-
gehen. Es ist nur zu bemerken, da8 es sich um eine
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bekannte zweistufige Zehneriibertagung handelt, bei
der nach der Ubertragung der Rechenwerte in das
Resultatzihlwerk die Zehnerschaltung mit der iib-
lichen Zehnerspirale einsetzt und — da Rechen- und
Zehnerantrieb auf getrennten Wellen angeordnet
sind — die Geberwalze 3 fiir den Rechenantrieb
wihrend der Zehneriibertagung zur Dekadenverschie-
bung frei ist, da wihrend dieser Zeit keine Rechen-
wertiibertragungen oder Zehnervorbereitungen statt-
finden. Die Geberwalze 3 und di¢ Zehnerwalze 15
sind iiber Zahnriader 9, 10 und 11 getrieblich ver-
bunden.

Auf einer zwischen den Maschinenseitenwinden 1
gestellfest angeordneten Achse 22 ist ein Multipli-
katorspeicher 18 gelagert. Er besteht aus Speicher-
ridern 19 und Speicherscheiben 20, die mit einer
Liicke 21 (Fig. 1) fiir die Nullage ausgeriistet sind.
Solche Speicher sind an sich bekannt, und ihre Ein-
stellung auf den Multiplikatorwert, mit welchem die
Maschine rechnen soll, kann auf irgendeine bekannte
Art erfolgen, z. B. durch Tasten und im Addier-
maschinenbau iibliche Zahnstangenantriebe.

Auf einer zwischen den Maschinenseitenwéanden 1
(Fig.3) drehbar und verschiebbar gelagerten Welle
28 ist ein Antriebszahn 29, ein sogenannter Einzahn,
befestigt. Er steht mit der Hauptwelle 2 durch Zahn-
rider 30 und 31 im Ubersetzungsverhiltnis 1:1 in
Verbindung und nimmt an der Verschiebung der
Geberwalze 3 teil, da das Zahnrad 30 durch am
Zahnrad 31 befestigte Bundscheiben 32 gefiihrt ist.
Der Finzahn 29 wandert bei der Multiplikation mit
der Geberwalze 3 von Dekade zu Dekade und dreht
die im Multiplikatorspeicher 18 eingestellten Zahlen
bei jeder Maschinenumdrehung schrittweise zuriick,
bis sie wieder auf Null stehen.

Die Stellung der Multiplikatorscheiben 20 wird
durch einen Fiihler 23 abgefiihlt. Dieser steht iiber
einen Bund 34 ebenfalls mit dem Geber 3 in Verbin-
dung und nimmt gleichfalls an dessen Seitenverschie-
bung teil. Es hat an seinem oberen Ende einen Zahn
25, der in eine Sdgeverzahnung 27 (Fig.2) einer
Schiene 26 eingreifen kann. Eine Feder 33 (Fig. 1)
hat das Bestreben, den Fiihler 23 in Richtung auf
die Speicherscheiben 20 zu ziehen, so daB seine
untere Nase 24 auf den Spelcherschelben 20 zum
Aufliegen kommt.

Die Wirkungsweise der Emrlchtung ist folgende:
Zunachst erfolgt die Einstellung eines Multipli-
kanden in die Geberwalze 3 durch eine Einrichtung,
die nicht zum Gegenstand der Erfindung gehort und
daher nicht beschrieben ist. AnschlieBend wird der
Multiplikator in ‘die Speicherscheiben 20 eingestellt.
Wihrend dieser Einstellungen wird der Fiihler 23
durch einen Anschlag 35 (Fig. 2) in der gestell-
festen Sigeverzahnung 27 eingerastet gehalten, so
daB die Geberwalze 3 (Fig. 3) ihrer Ausgangs-
stellung in der niedrigsten Dekade des Resultatzdhl-
werkes 12 verbleibt. Durch Niederdriicken einer
z. B. mit » =« bezeichneten Maschinenfunktionstaste
wird der Anschlag 35 (Fig. 2) entfernt und der An-
triebsmotor der Maschine in Gang gesetzt. Nun legt
sich der Fiihler 23 (Fig. 1) mit seiner unteren Nase
24 auf den Rand der ersten Speicherscheibe 20, und
zugleich beginnt der Einzahn 29, diese Scheibe
schrittweise abzuarbeiten, bis die Nulliicke 21 der
Nase 24 gegeriibersteht, d. h. bis die Hauptwelle 2
der Maschine die z. B. den Einern des Multiplikators
entsprechende Anzahl von Umdrehungen gemacht
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hat. In dieser Stellung kann der Fiihler 23 unter der
Wirkung der Feder 33 in die Liicke 21 der Speicher-
scheibe 20 einfallen, wobei sein oberer Zahn 25 aus
der Sdgeverzahnung 27 austritt und die Geberwalze 3
zur Verschiebung freigibt. Die Geberwalze 3, der
Fiibler 23 und der Einzahn 29 wandern daher zur
nichsthéheren Dekade des Multiplikators. Sofern in
der zugehorigen Speicherscheibe 20 eine Ziffer ein-
gestellt ist, wird der Fiihler 23 mittels einer an der
Nase 24 angebrachten Schrige 24a beim Auftreffen
auf den Rand der Scheibe 20 wieder nach oben ge-
driickt und in die Sdgeverzahnung27 eingerastet, in
welcher Stellung nun die Geberwalze 3 verharrt, bis
die zugehorige Speicherscheibe 20 durch den Einzahn
29 auf Null zuriickgedreht worden ist. Dieses Spiel
wiederholt sich von Dekade zu Dekade, bis der ganze
eingestellte Multiplikator abgearbeitet ist und das
Produkt vom Resultatwerk aufgenommen worden ist.
Hiernach wird der Maschinenantriecb durch eine
nicht gezeigte Einrichtung stillgesetzt.

Befinden sich innerhalb einer im Speicher 18 ein-
gestellten Multiplikatorzahl Nullen, so werden bei
der beschriebenen Einrichtung diese Dekadenstellen
von der Geberwalze 3 einfach iibersprungen, da an
diesen Stellen die Nulliicken 21 der Speicherscheiben
20 dem Fiihler 23 gegeniiberstehen und die Nase 24
erst in derjenigen folgenden Dekade in -die Sége-
verzahnung 27 eingerastet wird, in welcher eine
Multiplikatorziffer steht.

Nach dem vorhergesagten findet die Dekaden-
verschiebung der Geberwalze 3 nach Beendigung der
Rechenwertiibertragung wihrend der anschlieBenden
Zehneriibertragung statt, d. h. wihrend von der
Geberwalze 3 der in Fig. 1 mit »A4-B« bezeichnete
Umlaufwinkel beschrieben wird.

- Patentanspriiche:

1. Automatische Multiplikationsvorrichtung an
Rechenmaschinen mit einem = Resultatzihlwerk
und einer drehbaren, mit Einstellscheiben ver-
sehenen Geberwalze, wobei die auf einer Ma-
schinenhauptwelle lidngsverschieblich angeord-
nete Geberwalze gegeniiber dem unverschieb-
lichen Resultatzéhlwerk mittels einer Feder lings
der Maschinenhauptwelle einstellbar ist, und mit
zwischen einer Nullage und Wertstellungen ein-
stellbaren Speicherrddern eines unverschieb-
lichen Multiplikatorspeichers, die von einem
durch die Maschinenhauptwelle angetriebenen
Antriebszahn (Einzahn) wihrend jeder durch die
Drehung der Geberwalze bewirkten Teilmulti-
plikation schrittweise nacheinander in ihre je-
weiligen Nullagen zuriickgedreht werden, da-
durch gekennzeichnet, daB die Geber-
walze (3) wihrend der Multiplikation von der
Maschinenhauptwelle (2) dauernd angetrieben
und von der Feder (8) unter Zug gehalten wird
und daB an einer Buchse (6) der Geberwalze (3)
ein Fiihler (23) vorgesehen ist, der die Stellung
der Multiplikatorspeicherrdder (19) abfiihlt, wo-
bei er bei Abfithlung einer Wertstellung der
Rider (19) und Einrastung in eine ortsfeste
Schiene (26) die Geberwalze (3) in ihrer Axial-
lage festhalt und bei Abfiihlung ihrer Nullage und
Ausrastung aus der Schiene (26) die Geberwalze
(3) zur Axialverschiebung durch die Feder (8)
freigibt, bis .ein in Wertstellung stehendes
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Speicherrad (19) durch Einrastung des Fiihlers Feder (33) stehende Fiihler (23) beim Aufreiten
(23) in die Schiene (26) die Axialverschiebung auf die in Wertstellung stehende Speicherscheibe
der Geberwalze (3) beendet. (20) in eine Sigeverzahnung (27) der Schiene (26)

2. Automatische Multiplikationsvorrichtung hineingedriickt wird. -

nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, da3 5 ——
am Fiihler (23) eine Schrige (24a) angeordnet In Betracht gezogene Druckschriften:
ist, die mit einer eine Nulliicke (21) aufweisenden Deutsche Patentschriften Nr. 295 476, 531 178,
Speicherscheibe (20) des Speicherrades (19) der- 544 545, 703 464, 907 836;
art zusammenwirkt, daB3 der unter dem Zug einer franzdsische Patentschrift Nr. 1 025 514.

Hierzu 1 Blatt Zeichnungen

709 620/239 7.67 ¢ Bundesdruckerei Berlin



ZEICHNUNGEN BLATT 1 Nummer: 1247 049

Int. Cl.: Go06c
Deutsche Kl.: 42 ml-15/14
Auslegetag: 10. August 1967

-1 26 - 1-¢
1/ ,’ ' /m
=/ I 25 - D

]

35 %

% 27 g —3 %

; ———————— 240 1_%24 2, 2

¢ 22
~1/] f n

( / )
1 78
________ 9 %
£ ;\/—_/
B8 1920

FIG. 2



ZEICHNUNGEN BLATT 1 Nummer: 1247049

Int. Cl.: Go06¢c
Deutsche Kl.; 42 ml -15/14
Auslegetag: 10. August 1967
\ 19 -
\ 22 25 Al 22
| - - |
LN - ] = \\\._.
N Bast= el £
{ ,' o | 20 g
N 28 o 43 H 30 I—N
4 | l HN
/] 3
Nrageeanaaaal ML " HRN
2 7:= - 31 - [
— -] — l /
\ — e | / ~t T
§__\;s;;\;\3\533\3\5\;\5\,; Nugs ___G/L_____J_ . 9\;:.___._\
\\\: ¥ £l B L‘_::::: ____ — % S
N 3-8 BiA 2 32 10- AN
RENE PR B2 S , i
\ S 5 B B____ v ] =(\
\ N e B B | e =N
N N =\
N Q _]§ ”\: N
/ . ]
R NG Ba £
N o ol =
P 76
% FIG. 3
%
.

709 620/239



	Bibliographische Daten
	Beschreibung
	Ansprüche
	Entgegenhaltung
	Zeichnungen

